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Bisher 23,8 Millionen BRT versenkt
LiosekllkÜlieb äes v«ue leo I) -8oot Lekolßes veriorev rlie keio ^mäetits seitLr eZsdeZimi 770 ^ Lo!rer

Berlin,  8 . April . Jin Kampf gegen die
feindliche Transportschiffahrt haben deutfche
Unterseeboote — wie das Oberkommando der
Wehrmacht gestern nachmittag in einer Son¬
dermeldung bekanntgab — in den weiträu¬
migen Seegcbieten des Atlantiks und im Mit¬
telmeer wiederum 14 Schiffe mit 102 000 BRT.
und einen Zerstörer versenkt sowie fünf Schiffe
torpediert. Damit sind die durch unsere Kriegs¬
marine und Luftwaffe der feindlichen Handcls-
schiffahrt bisher zugefügten Verluste auf
25 834 000 BNT . gestiegen. Allein unseren
U-Booten fielen bisher 17 135 400 BNT . zum
Opfer und den Ueberwafserstreitkräften wei¬
tere 3 301275 BRT ., während die Luftwaffe
5303 600 BRT . feindlichen Schiffsraums ver¬
nichtete.

Unter den in den ersten Apriltagen ver¬
nichteten Schiffen befand sich die der Blue
Star Line in London gehörende „Mel¬
bourne Star"  von 12806 BRT .. die mit
Stückgut beladen, im Mittelatlantik
auf dem Wege von Nordamerika nach Austra¬
lien versenkt wnrde. Die „Melbourne Star"
war ein modernes. 16 Seemeilen laufendes
Kühlschiff,  dessen Laderaum mit einem
Fassungsvermögen von 21 700 Tonnen für die
Zufuhr von Fleisch und Butter nach England
verloren ging. Dies ist ein besonders schwerer
Verlust für die auf ,edes einzelne Kühlschiff
angewiesene britische Versorgungsflotte . Unter
den angegriffenen Schiffen befanden sich ferner
fünf moderne große Tanker  von
4l 000 BRT -, von denen drei versenkt wurden.
Damit hat die unseren Feinden zur Verfü¬
gung stehende Tankerflotte seit Beginn des
Krieges 770 Tanker mit zusammen 5.6 Mil¬
lionen BRT . verloren.

Im Mittelmeer  gelang nach stunden¬
langer Verfolgung neben anderen Erfolgen
me Versenkung eines durch Zerstörer und
Flugzeuge stark gesicherten Munitions¬
dampf  e r s. der mit Westkurs fuhr und nach
dem Torpedotreffer zunächst keine-Anzeichen
für ein Sinken bot. In mehreren hundert
Metern Abstand wurde fedoch das ablaufende
Boot von einer ungewöhnlich schweren De¬
tonation so stark erschüttert, daß es sich dabei
nur um die Explosion großer Munitions-
mengen gehandelt, haben konnte. Eine Bestä¬
tigung dieser Vermutung erhielt der Kom¬
mandant des Bootes, als er, auf Sehrohr¬tiefe gehend, außer den Begleitzerstörern und
einer riesigen, dunkelbraunen Detonations-
Wolke voii dem Schiff nichts mehr sah.

4- Wie die erste April -Soiidermeldung deut¬
lich erkennen läßt , ist die von unseren Feinden
so gefürchtete „Dönitz - Offensive"  in
vollem Gange. Sie bereitet der englisch-ame¬
rikanischen Schiffahrt die stärkste Bedrohung,
die sie seit Beginn des Krieges verzeichnet
hat. Nie zuvor, so klagt die „Times", wäre
Englands Kriegsflotte von so viel neuen nnd
tödlichen Waffen bedroht worden. Die See¬
verbindungen seien gefährlich lang , während
sich die Stützpunkte, von denen aus der Geg¬
ner operiere, im Vergleich zum ersten Welt¬
kriege erheblich vermehrt hätten. Aehnliche be¬
wegte Klagen äußerte der englische Marine-
minister Alexander in einer Rede vor der
Gewerkschaftzur Unterstützung notleidender
Seeleute. Dabei gab er zu. daß die britische
Kriegsmarine noch nie so lange Seeverbin-
dungcn habe bewachen müssen wie in diesem
Kriege; noch nie sei sie auch gezwungen ge¬
wesen, auf allen sieben Weltmeeren gleichzeitig
zu kämpfest. Die N-Äoot-Gefahr ist schlimmer
als 1917, gesteht einer der amerikanischen
Sachverständigen des Seekrieges.

MäWahlen von annähernd einer
Million BRT , hatten bewiesen, daß die ver-

n '/ ^ ^ U-Boot -Abwehr unserenwpferen U-Boot-Mannern nicht gewachsen ist.
^ENi* unsere U-Boote haben längst gelernt,

einzeln auf Fahrt zu gehen, sondern
ln Rudeln  geschlossen operativ eingesetzt
zu werden. Aufs engste sind die gewaltigen
Erfolge mit den bahnbrechenden Leistungen
des Großadmirals Dönitz  verknüpft , des¬
sen Name im ganzen deutschen Volk lebendig
ist. Seine Verdienste, die erst jüngst durch die

Britische Schlappe in Westvurma
Von vvsvrvm Korrespondenten

seb. Bern,  8 . April . Aus dem Hanptqnar-
L Telhi wird die Zurücknahme ciucr
britischen Stellung im westburmesischen Grenz¬
gebiet gemeldet. Bekanntlich mußten die Bri¬
ten ihre vorgeschobenen Stellungen ans der
Aracan-Salbinsel in de« letzten Wochen unter
dem Druck dorrückcndcr japanischer Einheiten
raumen. Die neue „Frontkorrektur " sei, so
wird von .britischer Seite erklärt , nach -wem

kuppen in die britische»
Limen westkch des Mms -Flnffes notwendig
zeworden. Die Kämpfe im Dschungelgebiet
Kalten noch an.

Ernennung zum Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine gekrönt wurden, sind als einmalig
anznsehen, wie es in der folgenden Meldung
aus dem Führerhauptquartier über die Ver¬
leihung des Eichenlaubs znm Ritterkreuz heißt.
Eichenlaub für Großadmiral Dönitz

Out,. Aus deui Führerhauptquartier , 7. April.
Der Führer empfing am Mittwoch den Ober¬befehlshaber der Kriegsmarine. Großadmiral
Dönitz.  uird überreichte ihm in Anerkennung
seiner einmaligen Verdienste um die Führung
des U-Bootkriegcs als 223. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.*

* Mit dieser hohen Auszeichnung wird zu¬
gleich die deutsche U-Boot -Waffe geehrt, die

sich in der Hand des Großadmirals zu einer
für unsere Gegner furchtbaren Waffe gestaltet
hat und deren rastloses „Am - Feinde-
Ä lei den"  dem nordamerikanischenMarine¬
minister Knox erneut das Geständnis abpreßt,
die Lage sei ernst; mehr deutscheU-Boote als
je seien mitten >m Atlantik zusammengezogen.
Nicht nur 'chie stattliche Zahl der U-Boote ist
es, die zu den steigenden Abschußziffern ge¬
führt hat. auch die erst im Laufe dieses Krie¬
ges unter Großadmiral Dönitz entwickelte Tak¬
tik hat die ständige tödliche Bedrohung der
Nachschubwege unserer Gegner ermöglicht.

Das deutsche Volk, das mit seinem Herzen
immer bei den Männern der U-Boot-Waffe
ist, empfindet daher den lebhaftesten Dank für
den mit dem Eichenlaub ausgezeichneten Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine.

Vom Urlaub zurück und gleich fünf Abschüße
I-enloaul Leiter srrautz cien disker SröLiea KioralertolS eines ckeulsetiea dlaedljäZers

Von Kriegsberichter  losepk Lreu Ir
äub. LL. Ueber dkn Dächern westdeutscher

Städte Heuler» die Alarmsirenen. Kurz daraüf
wummern bereits die ersten Flakgeschütze los.
Wie sehr weiß jeder Soldat vor den Grenzen
des Reiches um dieses Leid der Heimat. Sie
setzen alles ein, um es zu mildern. An ihrer
Spitze die Nachtjäger. Lauge sind sie schon ge¬
startet. Der Kampf an der Front des Nacht-
Himmels ist entbrannt . In dieser Nacht soll
einem wackeren ein großer Sieg gelingen. Es
ist der 24jährige Staffelsührer in einer Nacht¬
jagdgruppe, Leutnant August Geiger,  der
von der nationalpolitischen Erziehungsanstalt
aus sich als Freiwilliger zur Luftwaffe mel¬
dete und Nachtjäger wurde. Als Sohn eines
Schriftsetzers wohnt er u Weilburg an der
Lahn, ist also selbst ein Sohn des lustbedroh-
teu Gebietes. Am Nachmittag erst hatte er ich
bei seinem Kommandeur mit den Worten zu¬
rückgemeldet: .̂ kraftstrotzend aus dem
Urlaub zurückl"  Nun , in der darauffol¬
genden Nacht sitzt er am Steuer seines Flug¬
zeuges und jagt den Tommy, der mit starken
Kräften zum Terrorangriss angesetzt hat. Die
Nacht ist dunkel, in großer Höhe durchkrerczt
Leutnant Geiger suchend seinen Raum . Es
dauert nicht lange, da sieht er seinen erstenGegner vor sich. Vierzehn Britenbomber hat
er bis jetzt bezwungen. Er hat also seine E r-
fahrungen  in härtesten Kämpfen sammeln
können. Immer näher drückt er sich an den
Feindbomber heran. Ein geübter Blick durch
das Visier — die Maschinengewehre rattern,
die Kanonen puppern . Schon steht der Wel¬
lington -Bomber in Hellen Flammen, kippt
kurz darauf nach unten ab und schlägt zer¬
schellend aus. Der erste Sieg ist kauin ge¬
meldet, da hat Leutnant Geiger eine zweite
Wellington aufgespürt. Auch dieser Bomber
stürzt nach einem Angriff brennend ab.

/Die Nerven, vom zweifachen Kamps ausge¬
peitscht, beruhigen sich allmählich. Im fahlen
Mondlicht tauchen plötzlich die riesigen Kon¬
turen eines viermotorigen Halifax-Bombers
auf. Dieser Kampf wird schwerer  wer¬
den. Nach allen Seiten , nach unten und nach
oben kann sich dieses Ungetüm verteidigen.
Genau erkennt der Nachtjäger die gute Tref¬
ferlage, ein Motor brennt leicht. Ein zweiter
schneidiger Angriff, dann reichts auch für die¬
sen Brocken. Der nächste Feind, den der Leut¬
nant zu Gesicht bekommt, nt ein Bomber neue¬
ster Bauart vom Muster Lancaster. Die Ab¬
wehr dieses Bombers ist stärker. Der Angriff
auf einen solchen Gegner erfordert ebenso
kühle Ueberlegung wie Draufgängertum . Das
Moment der lleberraschung muß ausgenutzt
werden, und das gelingt dem schneidigen
Nacht,ager. Nach dem ersten Angriff hüllt sich
der Koloß in Flammen und stürzt brennend in
die Tiefe.

Vier Gegner sind auch von anderen Kame¬
raden schon in einer Nacht abgeschossen wor¬
den, süns noch nicht. Wieder ist es ein Lan¬
caster-Bomber. Der feindliche Bordschütze
schießt wie wild. Immer wilder wird der Kur¬
venkampf. Lauernd beobachtet Leutnant Gei¬
ger den Feind und wartet ans den Bruchteil
von Sekunden, da sich der Gegner eine
Schwäche gibt. Wieder reißt der andere seinen
Riesenvogel in die Kurve. Das war sein Tod!
Der deutsche Nachtjäger erkennt tue ganze
Breitseite des Gegners . Alle Rohre spucken
ihre verderblichenGeschosse, die den Riesenleib
des britischen Bombers zersprengen. Bald dar¬
aus kippt das brennende Wrack in die Wolken¬
decke und zertrümmert am Boden. Der junge
Flieger vollbrachte mit diesem Sieg den bis¬
her größten Einzelerfolg eines deutschen
Nachtjägers.

Gowjetangrisfe am Donez abgeschlagen
Lrkvlxreickes 8toLtruppullternebmen spanischer kreivvilliger in» - lorcken cker Ostfront

Brrlin,  8. April . Bei der Säuberung der
Flußschleifen - es mittleren Donez brachen
brandrnburgische Grenadiere zähen Wider¬
stand der Bolschewisten, die sich in einem
Elektrizitätswerk festgesetzt hatten, stürmten
bann eine Ortschaft und erreichten das Süd¬
ufer des Flusses in breiter Front.

Das Durchkämmen  des waldigen und
schluchtenreichen Geländes nach versprengten
Feindresten steht vor dem Abschluß. Südlich
Issum  versuchten die Sowjets nach starker
Artillerievorbereitung mit Unterstützung von
Panzern den verloren gegangenen Höhenzug
wieder zu gewinnen. Der Angriff wurde je¬
doch schon in der Entwicklung zerschlagen. Auch
an anderen Abschnitten der Donezfront blie¬
ben Angriffe der Sowjets , die von unseren
Grenadieren stellenweise im Nahkampf abge¬
wiesen wurden, ohne Erfolg . Die Verluste des
Feindes waren mit 49S Toten. 204 Gefange¬
nen. acht Geschützen, acht Granatwerfern , 56
Maschinengewehren. 15 Panzerbüchsen und
zahlreichem sonstigem Kriegsmaterial recht er¬
heblich.

Starke Zerstörer staffeln der Luft¬
waffe  griffen im Tiefflug Truppen - und
Kraftfahrzeugansammlungen , Artillerie - und
Feldstellungen an. Andere Verbände zerstör¬
ten bei der Bekämpfung eines Flugplatzes
zahlreiche abgestellte Flugzeuge und die Flug¬
platzanlagen. Ein Nachtangriff  schwerer
Kampfflugzeuge richtete sich erneut gegen die
wichtige Nachschubstrecke der Sowiets zur
Donezfront.

Im Norden  der Ostfront führte , wie er- '
gänzenü zum gestrigen Wehrmachtsbericht ge¬
meldet war , ein verstärkter Stoßtrupp der
spanischen Freiwilligen -Division ein erfolg¬
reiches Unternehmen durch. Ihm war die
Aufgabe  gestellt worden, Men rund MV

Meter breiten Abschnitt des feindlichen Stel¬
lungssystems aufzurollen , die in ihm befind¬
lichen Brmker und Kampfstände zu vernichten
und Gefangene einzubringe«. Trotz schwierig¬
ster Geländeverhältnisse gelang es. den
ahnungslosen Gegner zu überrumpeln . Nach
kurzer heftiger Artillerievorbereitung dran¬
gen die spanischen Grenadiere unter Führung
ihres Hauptmanns von zwei Seiten her in
dre bolschewistischen Stellungen ein und zer¬
störten zunächst zwei stark befestigte Bunker,
die die Flanken des Abschnittes sicherten. In¬
nerhalb von 30 Minuten wurde dann das
ganze Grabensystem im Nahkampf
aufgerollt,  waren die Kampfstände und
restlichen 12 Bunker gesprengt und die Be¬
satzungen niedergekämpft.

Belgien klagt die Mordbrenner an
Brüssel, 8. April . Nachdem jetzt Einzelhei¬

ten über den ungeheuerlichen Terrorangriff
der Anglo-Amerikaner auf ein Arbeiterviertel
von Antwerpen bekanntgegeben worden sind,
findet die belgische Presse in ihren Kom¬
mentaren Worte der schärfsten Ver¬
urteilung  und des Protestes gegen die
.Heldentaten ", die ehemalige Verbündete,
deren Wortführer von Humanität und Moral
triefen, verübt haben. „Die belgische Bevölke¬
rung ". so schreibt„Het Laatste Niens", „ist auf
das blutigste getroffen worden, und zwar im
Teuersten, was sie besitzt, in ihren Kindern.
Die toten Kinder von Antwerpen bleiben für
die Anständigen in der Well immer eine A n-
klage  gegen die britisch-nordamerikanische
Kriegführung . Sie bleiben ein Zeugnis für
die Unmenschlichreit  der Anglo-Ameri¬
kaner, deren Priester ihre Altäre mit roten
Fahnen , mit Hammer und Sichel bedecken und
MorbMeger segnen."

SZ°/<> «er weilkvlste
in «er kan« «es vreierpaktes

Von Runs Lerirl

Die Kphle ist schon in Fricdenszeiten der
unersetzliche Rohstoff, aus dem unzählige in¬
dustrielle Fertigungen ausvauen. Im Kriege
aber ist sie für die Rüsiung üie er ste
Voraussetzung überhaupt.  Kohle
schmilzt Eisen, ans Eisen wird Stahl , ans
Stahl wird Edelstahl und aus ihm Geschütz¬
rohre Panzerplatten nnd zahlreiche andere
hochqualifizierte Rüstnngsteile . Ohne Kohle
kein Eisen, ohne Eisen kein Stahl , ohne Stahl
keine Rüstung nnd ohne Rüstung kein Sieg.

Wenn wir zunächst die Kohlevorkommen
betrachten, dann ergibt sich vcralcickisweise mit
unseren Feinden für Deutschland schon in
dieser Hinsicht ein sehr erfreuliches Bild.
Schon im Altreich gehörte die Kohle zu den
wenigen Rohstoffen, die »ns in ausrei¬
chendem Maße  zur Verfügung standen.
Wir waren daher in der glücklichen Lage, die
deutsche Wiede.rausrüstnng ans der Grundlage
eigener Kohlevorkommenzn beginnen.

Die starke Außenpolitik des Führers ver¬
breiterte aber schon vor Ausbruch des uns
von England aufgezwungenen Krieges in er¬
freulichem Ausmaße unsere Kohlenbasis. Die
Rückkehr des Saaraebietes . die Angliederung
der Ostmark und schließlich das Aufgehen des
böhmisch-mährischen Raumes im Großdeut-
ichen Reichsgebiet ergaben für uns eine be-
oeutende Zunahme des Rohstoffes Kohle. Im
Krieg selbst hat sich diese Lage noch bedeutend
verbessert. Im Polenfeldzug befreiten unsere
Truppen das ostoberschlesische Kohlenrevier
mit seinen großen Kohlevorkommen bester
Qualität , der Westfeldzug brachte die Kohlen¬
becken von Belgien. Nordfrankreich und Loth¬
ringen in unsere Hand, und im Osten mußten
uns die Bolschewisten so viel beste Kohlenvor¬
kommen überlassen, daß nunmehr 53 v. H.
des Weltkohlevorkommens  im
Machtbereich der Dreiervaktmächte liegen.

Nun ist aber nicht das Kohlevorkommen
allein entscheidend. Mindestens ebenso wichtig
ist die Kohlenförderung,  denn erst,
wenn die Kohle durch Bergmannshand über
Tage liegt, können aus ihr Wärme und Ener¬
gie gewonnen werden. Es gibt aber kaum ein
Produktionsgebiet , auf dem durch das jewei¬
lige Können der Kopf- und Handarbeiter so
voneinander abweichende Erfolge erzielt wer¬
den. wie gerade beim. Bergbau . Jeder Berg
hat andere Gegebenheiten, durch die verschie¬
dene Festigkeit des Gesteins und der Kohle,
durch die Tiefe der Sohle », die Mächtigkeit
der Flöze, das Auftreten von Grundwasser
und zahlreicher anderer Faktoren. In der
Ueberwindnng der natürlichen Schwierigkeiten
im Bergbau haben nun der deutsche Berg¬
ingenieur und der deutsche Bergmann aner¬
kannt die Höchstleistung in der Welt
erreicht. Der genaue Einblick, den wir nun
in zahlreiche fremde Bergwerke nehmen konn¬
ten und die Erfahrungen , die wir mit frem¬
den Bergwerken gemacht haben, bestätigen
diese Behauptung immer wieder aufs neue.
Der deutsche Bergmann erreicht pro Kopf
die größte Förderleistung der Welt.

Aber auch im Bergbau ist unsere technische
Entwicklung nicht stehengeblieben. Eine gan ê
Anzahl technischer Verbesserungen haben die
Förderleistung gehoben, nnd wir haben auch
in der Zukunft mit einem steten Znnehmen
der Kohleförderung zn rechnen, so daß vor
allem durch die Einführung eines neuen
Kohlehobels eine bedeutend höhere Leistung
als mit den bisher verwendeten Maschinen zu
erwarten ist. Es ist also so, daß Deutschland
und seine Verbündeten nicht allein hinsichtlich
der Kohlevorkommen mehr als das Gleichge¬
wicht erreicht haben, sondern aus ihrem Kohle¬
anteil bedeutend mehr herausholen
können  als die Feindmächte.

Unser Uebergewicht auf dem Kohkesektor
verbessert natürlich auch bedeutend unsere
Möglichkeiten zur synthetischen Her¬
stellung von Brennstoff  und
Gummi,  ganz abgesehen davon, daß wir
auch schon bedeutende Oelvorkommen im
Osten und die Japaner solche in der Insulinde
erobert haben. Wenn man ferner berücksichtigt,
daß die Dreierpaktmächte nunmehr 91 v. H.
der Weltgummierzeugnng in ihrer Han-
Haben, so ergibt sich für unsere Feinde die
Notwendigkeit, auch aus -mein Teil ihrer
Kohle synthetischen Gummi herzustellen. Dabei
bleibt abzuwarten , welche Erfolge die Anglo¬
amerikaner auf diesem Gebiet erzielen werden,
denn sie müssen sich ja nun erst die Erfah¬
rungen kaufen, die wir längst hinter uns haben.

Wenn wir trotz dieser Lage Kohle. Gas und
Strom sparen  müssen , dann sind die
Gründe dafür keineswegs besorgniserregend,
sondern ganz im Gegenteil solche, die uns zn
den größten Zukunftshoffirungen berechtigen.
Die Herstellung von Waffen und Munirion
steigt bei uns mit großer Schnelligkeit nnd m
so gewaltigem Ausmaß , daß m der Kohle-
förderrmg die größten AnstrenauMcn gemach«
werden müssen, um mit den Forderungen de»



Oer ^ elrrmaelilskerielLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 7. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der Ostfront wird nur von einigen
Abschnitten lebhaftere örtliche Kampftätigkeit
gemeldet . Einzelne von starker Artillerie un¬
terstützte Angriffe der Sowjets scheiterten.
Ein eigenes Angriffsunternehmen am mitt¬
leren Donez  erreichte gegen zähen feind¬
lichen Widerstand das gesteckte Ziel . Bei einem
erfolgreichen Unternehmen am Nordabschmtt
der Front sprengte ein Stotztrupp der spani¬
schen Freiwilligen -Division 14 Bunker und
brachte Gefangene ein.

An der südtu nesische u Front  trat
der Feind nach starker Artillerievorbereitung
erneut zum Angriff an . Die Kämpfe sind in
vollem Gange.

Ein einzelnes britische » Bombenflugzeug
wurde bei dem Bersuch , nordwestdeutschc Orte
mit Bordwaffen anzugreifen , abgeschossen.
Die Verluste der Bevölkerung von Antwer¬
pen  Lei dem Terrorangriff britisch -nordame¬
rikanischer Fliegerverbändc am 5. April 1943
haben sich auf iiber 2000 Tote erhöht.

Wie bereits durch S o n d e r m e l d u n a be-
kanntgegeben , versenkten unsere Unterseeboote
in schweren Kämpfen gegen den feindlichen
Nachschub im Atlantik und im Mittelmeer
wiederum 1t vollbcladene Schiffe
von zusammen 102 000 BNT.  und
einen Zerstörer . Fünf weitere Schiffe wurden
torpediert . Ihr Sinken konnte wegen der so¬
fort einsetzendeu starken Abwehr nicht beobach¬
tet werden . In der Biskaya schoß eines un¬
serer Unterseeboote einen nngreisenden schwe¬
ren - Feindbomber ab.

Führers und deS Reichsministers für Bewaff¬
nung und Munition Schritt zu halten . Eine
.so starke Zunahme unserer Rüstung ist nun
aber wirklich kein krisenhaftes Schwächezei-
chen, sondern die beste Garantie für
den Sieg.  Wir sparen Kohle , Gas und
Strom nicht, weil uns eine Kohlcnarmut dazu
zwänge , sondern weil wir jede Tvnne Kohle
der Rüstung zur Verfügung stellen.

Eichenlaub für einen Oberfeldwebel
link . Berlin , 7. April . Der Führer verlieh

daS Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Rudolf Schlee,
Zugführer in einen , Gebirgsjäger -Bataillon,
als 222. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden ausgezeichnet : Generalmajor
Richard R e i in a n n, Kommandeur einer Flak-
Division , Major Waldemar von Knoop,
Kommandeur einer Radfahr -Abtlg . Haupt¬
mann Fritz Schüt t, Führer eines Grenadier-
Bataillons , Hauptmaun Heinz Schumann,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
Hauptsturmführer Walter Reder,  Batail¬
lonsführer , ff -Hauptstnrmsührer Liiio Ma-
sarie,  Führer einer Aufklärungsabteilung,
Leutnant Johannes Schilling.  Zugführer
in einem Infanterie -Bataillon , Oberschirr-
meistcr Emil Bogt,  in der Stabskompanie
eines Panzer -Grenadier -Regiments , und Feld¬
webel Kurt D ix , in einem Grenadier -Regi¬
ment.

Tunesienschlacht erneut entbrannt
Der italienische Wehrniachtsbericht

Rom , 7. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Im Süd-
abschintt der Tunesien - Front  ist die
Schlacht ans breiter Front wieder aufgelebt,
da der Feind nach heftiger Artillerievorberei¬
tung mit starkem Einsatz von Panzern ange¬
griffen hat . Italienische und deutsche Jäger
schossen im Luftkampf sechs Flugzeuge ab.
Ein weiteres - Flugzeug wurde von der Bo¬
denabwehr zum Absturz gebracht . Gestern
nachmittag warfen feindliche Flugzeuge Bom¬
ben auf die Wohnviertel von Trapani,
Ragusa und Messina.  Es werden schwere
Schäden an Wohnhäusern und -10 Tote und
über hundert Verletzte unter der Zivilbevölke¬
rung von Trapani sowie sechs Tote und neun
Verletzte in Messina gemeldet . Im Verlauf
dieser Angriffe verlor der Feind lieben Flug¬
zeuge ."

Beisetzung der pariser Bombenopfer
Paris , 8 . April . Unter riesiger Anteilnahme

der Bevölkerung fand gestern die Beisetzung
der durch den angelsächsischen Ter¬
rorangriff verursachten  Opfer der
Zivilbevölkerung statt . Nach einer religiösen
Zeremonie sprach Finanzminister Oathala;
er erinnerte einleitend an die Worte des
Marschalls Petain , der in seiner Rundfunk¬
ansprache vom vergangenen Sonntag den
britischen Angriff als „eine durch nichts zu
rechtfertigende Handlung " gebrandmarkt hatte.
Der Minister erhob sodann selbst Anklage
gegen die englischen Flieger , die . wie er sagte,
nn Jahre 1940 Frankreich mitten im Kampfe
im Stich gelassen hätten , aber jetzt an Frank¬
reichs Himmel schon zum zweiten Male wie¬
der austauchten , um Tod und Verderben zu
säen . — Die Zahl der Toten  hat sich in¬
zwischen aus 328 erhöht.

II»
Der ungarische Ministerpräsident von Kallav

wurde mit dem Grotzkrenz des „Römischen Adler¬
ordens " ausgezeichnet.

In Griechenland  wurde eine neue Regie¬
rung gebildet : an Stelle von Professor Logotheo-
poulos übernahm JanniS Rballvs  daS Minister-
Präsidium.

Zum Vorsitzenden des Verbandes der AuslandS-
ionrualisten in London  wurde der Chef des
sowjetischen Nachrichtenbüros TASS ., der Jude
Roth stein,  gewählt.

Auf Grund des Belagernngsznftanües in Iran
wurde das Versammlungsverbot in der Hauptstadt
Teheran  verschärft.

Die Mauern um das Gefaudtschaftsviertel in
Peking  sollen jetzt als äußeres Zeichen für die
WteSerergretfung der vollen Recht« Nationalchinas
fallen.

Der Präsident von Bolivien , Peuaranda,  gab
bekannt , daß er am 1. Mai zu einem Besuch nach
ten Vereintsten Staaten abrrisen werbe.

Kaukasier führen Kleinkrieg gegen Sowjets
kurobl vor neuem Terror äer jürlisvüen Kommissare - leukliscber Seiest ! Stalins

Bukarest,  8 . April . Ein rumänischer
Kriegsberichter gibt in der Zeitung „Curen-
tul " eine Schilderung über den Kampf , den die
wieder in die Hände der Sowjets gefallene
russische Zivilbevölkerung gegen das bolsche¬
wistische Terrorregime « ! führt.

Die Bevölkerung des Kaukasus -Gebietes sei
einer so unerhörten Verfolgung ausgesetzt , datz
sie sich in die Berge zurückgezogen habe . Dort
habe sie Kampfgruppen  organisiert , mit
denen sie einen ständigen Guerillakrieg gegen
ihre eigene bolschewistische Armee führe . Der
Sowjethauptmann Sabencow sagte aus , datz
die Verpflegungstransporte dauernd überfal¬
len , die Lebcnsmittellagcr in Brand gesetzt so¬
wie die Brücken und Eisenbahnlinien immer
wieder gesprengt würden . „Aus diesen Erklä¬
rungen ", so schreibt der Kriegsberichter , „geht
klar hervor , wie .beliebt ' das bolschewistische
Regime bei der Zivilbevölkerung ist, besonders
bei jener Bevölkerung , die zur Zeit der Be¬
setzung dieser Gebiete durch die verbündeten

Armeen die Freuden eines freien Lebens ken¬
nengelernt und die Früchte einer Arbeit ohne
Zwang geerntet hatten ."

Bei einem gefangenen Sowjetoffizier habe
man die Aufzeichnung eines Befehls von
Stalin  gefunden , in dem es hieß, man solle
die Zivilbevölkerung dem Hnngcrtodc über¬
lassen, wenn man gewisse Gebiete aufgebe»
müsse. Der jüdische Kommissar , der in einer
Offiziersversammlnng diesen Befehl Stalin»
erläuterte , habe darauf hingewiesen , datz die
Bevölkerung , die mit den „Trägern des faschi¬
stischen Giftes " zusammengelebt habe, als
Feind des Volkes angesehen und vernichtet
werden müsse. „Es ist also nicht weiter ver¬
wunderlich ", so schlietzt der Bericht , „datz große
Massen von Männern und Frauen jedes
Alters und aller sozialen Schichten es vorge¬
zogen haben , sich rechtzeitig in das von den
Verbündeten Armeen besetzte Gebiet zu flüch¬
ten und in welchen Winkel Europas auch im¬
mer zu gehen , nur um nicht wieder in das
Blutbad Stalins zu geraten ."

Mahatma Gandhi will bis zum Tode fasten
tkucki Oanckkiz krau im Oelkänxnis scstzver erkrankt - weitere Xongrekmitgliecker verkästet

uni. Stockholm , 8. April . Aus Neu -Delhi er¬
fährt die schwedische Zeitung „Stockholm Tid-
ningen ", datz Mahatma Gandhi  die Absicht
habe, bis zu seinem Tode zu fasten.

In dieser Absicht sei Gandhi durch die Tat¬
sache bestärkt worden , datz sein Arzt Dr.
Ehandra Roh nicht einmal die Erlaubnis
bekommen habe, den Patienten im Gefängnis
zu untersuchen . Ueber Dr . Roh sagt das
schwedische Blatt , er sei nicht nur ein hervor¬
ragender Arzt , sondern zugleich auch ein be¬
deutender Mann in der indischen Kongretz¬
partei sowie einer der Vertrautesten Gandhi ».

Gleichzeitig berichten schwedische Zeitungen,
datz auch Gandhis Frau im Gefängnis schwer
erkrankt sei. Ihr Sohn  habe sie im Gefäng¬
nis besuchen wollen , die britischen Behörden
hätten dies jedoch abgelehnt . Der englische

Vizekönig  habe erklärt , weder Gandhi
noch seine Fron dürften Besuche empfangen.

Inzwischen fahren die britischen Behörden
fort , die führenden Männer Indiens , die sich
gegen die Vergewaltigung ihres Landes auf¬
lehnen , unschädlich zu machen. Gestern gab der
Nllindische Rundfunk bekannt , das Kongretz¬
mitglied Balshankar Maolakar  sei „wegen
eines Verbrechens gegen das indische Vertci-
diguugsgesctz " von der britischen Polizei ver¬
haftet worden . Der Verhaftete sei im Besitz
von Propngandaschriften und anderer „revo¬
lutionärer Literatur " gewesen. Gleichzeitig er¬
fährt man über das Befinden des Präsidenten
des indischen Nationalkongresses . Manlana
Az ad , der gleichfalls von den Briten ver¬
haftet wurde , daß dessen Gesundheitszustand
zu ernsten Befürchtungen Anlatz gibt.

«lsgd suk 80wje1krsckter im Eismeer
luneer scstvästizcker klieger -Onterokkirier erlegt seinen ersten 2 >veitauseöcker

Von Ivriegsbsiioiitvr Hugo Kaiser
r<j . I' K. An der Murmanfront , im April.

Fahles Licht einer Karbidlompe erhellt die
Unterkunft unserer Staffel schneller deutscher
Kampfflugzeuge an der Eismeerfront . „Ab
vier Uhr früh Einsatzbereitschaft " ist der Be¬
fehl für den kommenden Tag . Das Aufklär¬
ergebnis des Tages lautet : „Feindliche Han¬
delsschiffe in den Gewässern der Fischerhalb-
insel ."

Einsatzbereit sitzen die Flugzeugführer der
schnellen Kampfstoffe ! am nächsten Morgen
in ihren Flugzeugen . Um 7 Uhr ist der Ein¬
satzbefehl eingetröffen . Laut aufheulend dröh¬
nen die Motoren durch die Morgenfrische über
den nördlichsten Feldflugplatz un¬
serer Luftwaffe.  Mühsam mahlt sich die
Staffel , beladen mit Bomben schweren Kali¬
bers , durch kniehohen , anftauenden Schnee zur
Startbahn , zieht dann brummenden Hum¬
meln gleich mit ihrer schweren Last in nord¬
östliche Richtung über die schneeüberzogenen,
weiten Tundren der felsigen Küste der Ba¬
rentssee zu . Unter ihnen die „Schwarze Nenn ".

„Feindliche Handelsschiffe in den Gewässern
am Fischerhals " geht es noch einmal dem Un¬
teroffizier T . durch den Kopf . Erst wenig Ein¬
sätze auf Schiffsziele flog der Dreiundzwanzig-
jährige bisher . Nie ist er richtig zum Wurf
gekommen . Da , die Küste ist erreicht ! Unter
ihm rauschen die Wogen der Barents¬
see . Aus den anfsteigenden Schwaden tau¬
chen am Horizont Schiffe auf , ihr Kurs ist

ein Hafen der Fischerhalbinsel . Die Versor¬
gung des nördlichsten sowjetischen Stützpunk¬
tes ist ihr Auftrag . Das Ziel deS heutigen
Einsatzes ist erkannt . Hauptmann Schr ., der
Staffelkapitän , setzt zum ersten Angriff an.
Den größten „Pott ", einen Drei - bis Viertau¬
sendtonner , hat er sich ausgesucht . Nahtrefser
backbord ist sein Erfolg . Mörderisches Flak-
feucr von hüben und drüben will unseren
Angriff abwehren . Rechts und - links der
„Schwarzen Neun " zerplatzen die Flakgeschosse.
DicHölle tut sich über derMovow-
ski - Bucht  auf , aber wie auf einem Prä¬
sentierteller liegt ein Zweitausend -Tonner jetzt
dort unten und versucht Abwehrbewegungen
zu fahren . Jedoch die Entschlußkraft des jun¬
gen Schwaben ist schneller. Im rasanten
Sturz wird das Ziel immer größer und ge¬
waltiger vor seinen Augen . Knopf drucken,
der den schweren Brocken auslöst , abfangen und
wegziehen sind eins

„Volltreffer mittschiffs " ertönt es dann über
die Bordverständigung in den Ohren des Un¬
teroffiziers . Eine hochschietzende Flamme , dann
ein großer schwarzer Rauchpilz sind die letzten
Zeichen des Frachters , bevor ihn die blau¬
graue Barentssee achtern verschlingt.

„Den ersten „Pott ", einen Zweitausender,
habe ich heute hoch oben im Norden am Rande
Europas versenkt . Ein voller Erfolg ." Mit
diesem Gedanken dreht der junge Flieger.
Unteroffizier T . aus dem Schwabenland , auf
Heimatkurs ein.

Bolivien in der Hand der II8^
Der USA .-Vizeprästdent Wallace  ist auf

seiner Südamerika -Reise jetzt in der bolivia¬
nischen Hauptstadt La Paz eingetroffen , um
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln
zu versuchen , die entgegen dem Willen eines
großen Teils der Bevölkerung washington¬
hörige Regierung Boliviens zu vorbehaltloser
Bejahung der Politik
des Kriegsanstifters im
Weißen Haus zu zwin¬
gen . Bolivien , einst ein
Teil des JnkareicheS.
seit dem 16. Jahrhun¬
dert spanische Kolonie
lind seit 1824 unab¬
hängig . hat vor nun¬
mehr gerade vier Jah¬
ren (23 . April 1939)
durch den zur Vermei¬
dung des Staatsbanke-
cottes gefaßten Ent-
'chlutz seines damali¬
gen Präsidenten , des
väterlicherseits aus
Deutschland stammen¬
den Oberste » German
Busch , die autoritäre
Regierungsform ange¬
nommen . Es ist seiner
Grütze nach der viert-
grötztc , der Bevölke-
rnngszahl nach 'Her
sechsgrötzte der zehn
sclbftändifchen südame-
rikanischcn Staaten.
Allerdings ist es am dünnsten besiedelt , denn
es beherbergt auf 1332808 Quadratkilometer
nur knapp 3 Millionen Menschen . Das Land
wird im Norden und Osten von Brasilien , im
Süden von Paraguay (mit dem es in den
letzten Jahren wegen des Zugangs zum
Atlantischen Ozean und wegen Grenzstreitig¬
keiten um den Gran Chaco langwierige
Kämpfe , den sogenannten Chaco -Konflikt . aus.
gefachten hat ) und Argentinien , nn Westen
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Von Chile und Peru umschlossen . Der geo¬
logische Aufbau des Landes ist sehr mannig¬
faltig . Das Hochland südlich vom Titicacasee
und in deii Hauptgipfeln der Kordilleren
führt viel Silber - und Zinnerz , besonders
bei Potosi , Oruro und Poopo . Gold ist in
den Quarzgängen der alten Schichtgesteine

und im Sand der Flüsse
allgemein verbreitet.
Salz kommt im Hoch¬
land unerschöpflich vor.
Die Provinz Tariya
birgt Braunkohle und
Petroleum . Die Bevöl¬
kerung besteht zu 90
v. H . aus Indianern
und Mischlingen . Nur
in den Städten und.
auf den Landgütern
(Haziendas ) sind noch
die Abkömmlinge der
Spanier anzutreffen.
Naturgemäß beschäf¬
tigt sich die Bevölke¬
rung mit Landbau,
Viehzucht und dem
wichtigsten Erwerbs-
;weig , dem Bergbau,
dessen Kapazität nicht
voll ausgenützt ist. Die
wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Landes
sind seit dem unglück¬
lichen Salpeter - Krieg
(1879/80 ), in dem Boli¬

vien den pazifischen Hafen Arica an Chile
verlor , immer schlechter geworden . Sein
Reichtum an Zinn , Silber und Petroleum
macht es zum Tummelplatz der Börsenjobber.
Unter den ungünstigen Verkehrsverhältnissen
leidet auch der Außenhandel des Landes
schwer , so baß es wirtschaftlich und finanziell,
neuerdings auch noch politisch immer starker
in die Abhängigkeit der Vereinigten Staaten
von Nordamerika geriet.

HiVsngtsrvIi ingPP « !
Z Oer Abfall von Generalen und Truppen vo»
Z Tschungking uns öle völlige Isolierung Tschiang-
- kaifcheks lenken öle Aufmerksamkeit auf de»
D Gegenspieler des Marschalls , auf Wangtsching-
Z wel, den Präsidenten der Nangking - Regierung.
D Hlnelngeborcn in eine Zelt der immer offen-
D kundiger werdenden Ohnmacht des Orachenthrone»
- wandte sich das Interesse des 1SSZ in Kanton ge-
D borcnen Wang  schon frühzeitig der Politik zu.
V Obwohl ihm seine literarischen und wlssenschast-
I lichcn Kenntnisse - er wurde nach vierjährigem
D Studium an der Akademie von Kanton mit dem
D Titel Hsiu-Tsai („blühendes Talent ") ausgezeich-
D net - eine erfolgversprechende Gclehrtcnlaufbahn
I ermöglicht hätten , zog er die vogelfreie Existenz
D eines Politikers vor . also des Revolutionärs.
D In Tokio, wohin ihn die Regierung der Provinz
D Kwangtung mit anderen Studenten schickte, hörte
D er Recht, Politik und Wirtschaft und erwarb 1906
-  den Grad -eines Lizentiaten der Rechte. Von be-
D stimmendem Einfluß auf seine spätere politische
V Laufbahn wurde die Bekanntschaft mit Sun-
V gatsen,  jenem chinesischen Parteiführer , der seit
- Jahrzehnten für die Erneuerung Ehinas elntrat.
D Oa die Widerstandskraft der Anhängerschaft Sun-
Z patsens durch blutig niedergeschlagene Aufstands-
Z versuche stark geschwächt war , reifte in Wangtsching-
Z wel der plan , durch ein Attentat auf den Prinzen
D Tlchun, der für den minderjährigen Kaiser Hsuean
Z Tung die Regentschaft führte , den revolutionären
V Elan aufs neue wachzurütteln . Das Attentat miß-
Z lang . Aus Furcht vor einer neuen blutigen Aufstands»
D bcwegung , die eine Hinrichtung Wangtschlngweis
D auslösen würde , wurde er nicht zum Tode , sondern
D zu lebenslänglichem Kerker verurteilt , aus dem
D ibn erst die Oktober -Revolution 1- 11 befreite.
D Sungatscn bot ihm als Präsident der rcvolutio-
- närcn Regierung zahlreiche hohe Aemter an , aber
I Wangtschingwci lehnte vorerst ab.
D Ourch seine Bekanntschaft mit T s chi a n g k a i-
Z schek trat später Wangtschlngwei wieder in den
D Vordergrund , entzweite sich mehrmals mit diesem,
V bis der mandschurische Zwischenfall 1- Z1 und der
D Konflikt mit Zapan beide für sieben Zahle zusam-
D menschwcißte. Oao endgültige Zerwürfnis kam
V bei der Erörterung der Krage, ob man die mit
V den Schüssen an der Rlarco -Polo -Brücke bcgvn-
Z neue militärische Auseinandersetzung mit Zapan
D bis zur letzten Patrone fortsetzen oder sich auf
Z dem Verhandlungswege einigen wolle . Tschiangkai-
D schek verfocht die These des kompromißlosen Kamp-
Z fcs , Wangtschlngwei hielt einen ehrenvollen Krie-
Z den mit Japan für den einzigen Ausweg . Soldat
Z und Politiker standen sich gegenüber . Tschlangkai-
D schek enthob Wangtschlngwei aller seiner Aemter,
D schloß ihn aus der Partei aus und ordnete seine
D Verhaftung an , der er sich jedoch durch die Flucht
Z entziehen konnte. Nach den militärischen Erfolgen
- der Japaner in Ehina wurde am ZV. Klärz 1- 40
D in Nanking  eine neue Regierung unter dem
Z Vorsitz Wangtschlngweis gebildet . Oie Krönung
Z - es langen und wcchselvvllcn politischen Weges
Z Wangtschlngweis aber war jener ZV. illärz 1- 4Z,
D an dem Japan großzügig auf seine in Ehina be-
D stehenden Konzessionen verzichtete und damit Nan-
D kings Beitrag zur ostasiatischen Freundschaft ehrte.

Teiles SU8 aller Welt
Steürewersende Bube « träfe » eine » Zugführer.

Gegen einen Güterzug warfen bet der Station
Hopferau bei Süssen Buben Steine . Bon einem
wurde der Zugführer getroffen . Er brach bewußtlos
zusammen . Er bat einen schweren Kicfcrbruch er»
litten.

Die GeburtSstuude der ttneippkur . In diesen Ta¬
gen werden es 100 Jabrc , daß der weltberühmte
Begründer der Wasserheilkunde Sebastian Kneipp
»ach Dilltnaen  kam , durch Bäder in der Donau
wieder aenaS und damit ans die Heilwirkung deS
Wassers aufmerksam gemacht wurde.

D »S Kalb , daS Schlangen fraß . Ein Bauer in
der schwedischen  Provinz Darlekarlien mußte
por einige » Tagen ein Kalb schlachten, das krank
geworden war . Bei der Untersuchung des Tier¬
magens stellte sich heraus , baß der Inhalt recht
merkwürdig war , so daß das schlechte Befinden des
Kalbes hinreichend erklärt war . Man sank nämlich
darin zwei große Schlangen und eine Menge Schlan¬
genbrut.

Der VDM . stellt die Feuerwehr . Der toiale Ein¬
satz für den Krieg weist Kranen und Mädchen immer
mehr entscheidende Aufgaben zu , die bisher von
Männern geleistet wurden . So wurde durch den
BDM . in einer w e st m ä r k i f ch e n Stabt  die
erste Arbeitsgemeinschaft Feuerwehr ins Leben ge¬
rufen.

Unfall ' durch Unfall geheilt . In Zürich  erlitt
vor einiger Zeit ein Passant einen Straßenunfall,
bei dem er sich eine Lendenwirbelanetschung zuzog.
Auch nach der Krankenbansbchandlung konnte er
sich nur an Stöcken vorwürtsbewegen und Latte stark«
Schmerzen , bis er kürzlich bei dem Versuch , irgend¬
einen Gegenstand aus einem Schrank zu nehme » ,
bas Gleichgewicht verlor , sich an den Schrank klam¬
merte und mit diesem za Boden stürzte . Danach
stellte der neuerlich Verunglückt « zu seiner freudigen
Ueberraschuna fest , daß die Schmerzen verschwunden
waren und er ohne Hilsc und ohne Stöcke wieder
gehe » konnte.

Zwei und drei Minute » danernde Erdstöße in
Chile Ni » Dienstag ereignete sich in Chile nördlich
von Santiago ein schweres Erdbeben , das morgens
8.S1 Uhr auch von der Neichsanstalt für Erdbeben-
forschuna in Jena  ausgezeichnet wurde . Der erste
Stob erfolgte (nach südamerrkanischer Zeitrechnung!
um 12.08 Uhr und dauerte volle zwei Minuten.
Sieben Minuten später kam etn zweiter Stob , der
drei Minuten anhielt . Die Stöße waren so schwer,
baß sie in Jena bis gegen 20 Uhr verzeichnet wirr-
den : Las ist damit zu erklären , datz die Erschütte¬
rungen verschiedene Male um den ganzen Erdball
gingen . Der Schaden ist groß . Znm Teil zerstört
wurde die Stadt Mamanca und La Sierena . Stark
gelitten haben die Ortschaften Jllavel und Com-
barbala . Der Her- des Bebens ist bei Jllavel zu
suchen , wo die Anden stufenweise zum Pazifischen

ean abvrechen . ..
»M «in bißchen verrückt !? In der Stadt Mexiko
üelt eine junge Frau von >brcm Manne ein
ao -Ansaebverbot . Das krankte sie so. datz sie sich

Oas Rundf unkprogramm am Freitag
icichövrogramm : 12.88 bis 12 .48 Uhr : Bericht zur
,e : 14.10 bis 18 Uhr : Unterhalinna : 18 bis 18.80
r' Wanderwelsen : 18.80 bis 16 Uhr : Javanische
mmermusik : 16 bis 17 Uhr : Over und Konzert:
l8 biS 18 .80 Uhr : Beschwingte Weisen : 18 .80 bis
Uhr : Zeitspicgel : IS bis 1S.18 Uhr : Wehrmächte-
-trag : 18.18 bis 1S.80 Uhr : Frontberichte : 19.48

20 Uhr : Dr .-Goebbels -Artikel : . Ŝtimmung und
ltuua ": 20 .20 bis 22 Uhr : Lehars „Land des
chcluS". — Deutschlands -« »«»: 20.18 bi» 21 Uhr:
mvonisten im Wattenrock : 21 bi« 22 Uhr : HaydnS
naloiel ..Der Avotbeker ".
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Menschenschicksalesprechen zu uns

Neulich blätterten wir im Tagebuch eines
NSV .-Müttcrheimes. In der Mitte eines die¬
ser Tagebuchblätter stand „Huber, Maria ".
Wir erinnerten uns noch gut an die tapfere
Frau Huber, die so schmal und blaß gekom¬
men war und dann gesund und rotbackig wie¬
der nach Hause zu ihren Pflichten ging, deren
sie nicht wenige hatte; denn außer den fünf
Kindern war da der Hof und die Landwirt¬
schaft, die nun, da der Mann im Feld stand,
allein in ihrer Hand waren. „Gräter , Emilie"
lesen wir weiter. Das war die junge Fran
aus Nordwestdentschland, die durch englische
Bomben ihr Haus und Heim verloren und
nun in dem stillen Haus über dem Neckar die
Leit bis zu ihrer Stunde abgewartet hatte.

nach der Geburt des Bübchens noch drei Wo¬
chen sich hier ausruhte und neue Kräfte sam¬
melte. „Weber, Anni" folgte als nächster Name.
Leicht hatte es diese Frau nicht gehabt. Der
Mann war in Rußland gefallen, wenige Wo¬
chen, ehe ihm die kleine Inge als drittes Kind
geboren wurde. Frau Weber aber fand im
NSBl -Mütterheim ihr inneres Glei^ ewicht
wieder und die Spannkraft , um ihren Kin¬
dern eine frohe Mutter sein zu können.

So reiht sich beim Weiterblättcrn Schicksal
an Schicksal. Dabei hat es uns gefreut, daß
auch wir und jeder Volksgenosse durch den
monatlichen NSV .-Beitrag 'mithelfen können,
diesen deutschen Müttern ihre Kraft und Ge¬
sundheit zu erhalten. Deshalb muß jeder in
Verdienst stehende Volksgenosse heute Mitglied
der NSV . sein. Das ist im vierten Kricgsjahr
eine selbstverständliche Forderung.

Willst du siegen — sei verschwiegen!
Fast jeder Volksgenosse wird mit der Zeit

Mitwisser von Vorgängen und Maßnahmen,
die geheim zu halten sind. Jede gelesene Nach¬
richt militärischer oder wirtschaftlicher Art ist
aber dem Gegner von Nutzen. Das kann je¬
doch der einzelne nicht beurteilen. Daher
sei jeder verschwiegen, zwinge sich dazu, jedes
Gespräch zu überdenken, überlege gut jeden
Brief, den er schreibt, sehe sich an, mit wem
er umgeht. Keiner tue wichtig; keiner prahle
mit beruflichen Kenntnissen und Erfahrnügen.
Und noch eins: Jeder spricht auch mit seiner
Familie, seiner Frau , seiner Braut nur über
das Notwendigste, soweit es seinen Dienst be¬
trifft . Auch fahrlässige Preisgabe von Staats¬
geheimnissen ist Landesverrat!

Dle neue Regelung der Abgeltung von
Arlaubsansprüchen aus 1942

Wie in den vergangenen Jahren , so ist auch
Heuer wieder vom Generalbevollmächtigten
Kr den Arbeitseinsatz bestimmt worden, daß
rückständiger Urlaub (aus 1942) spä¬
testens bis 30. Juni 1943 gegeben werden soll,
daß aber der Urlaubsanspruch erst am 1. Ok¬
tober verfällt . Kann kein Urlaub gewährt
werden, dann kann der Anspruch vom 1. Juni
an abgegolten werden. Die Abgeltung in bar
darf aber im Höchstfall für 18 Arbeitstage
Urlaub vorgenommen werden. Wer aus län¬
geren Urlaub Anspruch hat, kann trotzdem
keine größere Abgeltung als für 16 Arbeits¬
tage verlangen. Und wer schon einen Teil
keines Urlaubs gehabt hat, muß diesen auf
die 18 Tage anrechneu lassen.

Den 8V. Geburtstag begeht heute- Frau
Katharine Steinhilber  in Calw. Die Ju¬
bilarin ist körperlich und geistig rüstig und
nimmt am Zeitgeschehen noch regen Anteil.

Ragolder Stadtnachrichteu
Im Sportkreis Calw finden im Laufe des

April an mehreren Orten Lehrgänge im
Frauenturnen  statt , die von Gausport-
lehrerin Thelen gegeben werden. In Nagold
sind die Tage vom 16.—18. April für einen
solchen Lehrgang vorgesehen. Der Lehrplan
ist folgender: 16.30—18.30 Uhr Turnen der
Kinder, 18.00—19.45 Uhr Turnen der Sport-
dienstgruppeu der Jungmädel , 20 — 22 Uhr
Turnen der Turnerinnen mit dem BdM . In
diesem Zusammenhang sei auf die Wichtigkeit
des von den lllSRL .-Gemeinschaftenbetriebe¬
nen Kinderturnens  für Buben und
Mädel nachdrücklich hingewiesen. Eine beson¬
dere Pflege hat der verstorbene Rcichssport-
siihrer von Tschammer und Osten dem Kinder-
iurnen, als der speisenden Quelle der deutschen
Leibeskultur, angcdeihen lassen. Seine Seg¬

nungen sollen dem deutschen Menschen so früh
als möglich teilhaftig werden; deshalb soll
landauf, landab dem Kinderturnen erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Wir sehen im Film:
„Drunter und drüber" im Tonsilmtheater

Nagold
Hier sehen wir den beliebten Filmschau¬

spieler Theo Lingen  in einer Rolle, die
ihm besonders liegt. Er spielt einen Heilgehil¬
fen im Hause eines Modearztes, der von Paul
Hörbiger  dargestcllt wird. Weitere Rollen
haben Hilde Krüger (als Gattin des Arz¬
tes), Albert Florath (als Schwiegersohn
des Arztes), Johannes Riemann  und Fita
Benkhoff (sie sich am Ende des Films fürs
Leben znsämmenfinden). Theo Lingen ist in
der neuen komischen Rolle unverwüstlich.

Ueberhaupt ist der Film überreich an fröhli¬
chen Einfällen. Der Doktor hat einen kleinen
Seitensprung begangen und setzt nun alles
daran, seine hübsche Frau von .dummen Ge¬
danken abzubringen. „Ganz zufällig" wurde
„der liebe alte Schulfreund" getroffen, und
mit ihm wurde „ohne jede böse Absicht" die
Nacht zum Tage. Aber die Gattin glaubt ihrem
Gemahl kein Wort, und die Ehe droht in die
Brüche zu gehen. Kompliziert wird die Sache
noch durch das Auftaucheu eines Fremden,
der durchs Fenster den Ehestreit mit angehört
hat und sich nun den Spaß erlaubt, den Ju¬
gendfreund zu spielen. Nicht genug — nun
taucht auch noch die Frau auf, bei der der
Doktor in der fraglichen Nacht weilte, wobei
es aber in Ehren zugirig. KuH: Es gibt ein
köstliches Durcheinander, das sich schließlich
entwirrt und zum Guten führt.

Fritz Schlang.

Altburg. Für besondere Tapferkeit bei den
Kämpfen in Afrika ist Obergefr. Erwin Koch
von Spindlcrshof das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verliehen worden.

Rotensol. In diesen Tagen beging Eisen¬
bahnassistent Karl Kull  von hier sein Mähr.
Dienstjubiläum. Diese lange Schaffenszeit ver¬
brachte er auf dem Bahnhof Herrenalb.

Leonberg. Ein Amselpaar baute sein Nest
auf die Sprosse der Bockleiter, die aus der
Küchenveranda eines Hauses stand. Der Hand¬
werksmeister, der sie jetzt im Frühjahr hervor¬
holen wollte, sah sich vor einem nicht alltäg¬
lichen Entschluß, denn cs lagen schon vier
Eier im Nest. Als Vogelsreund verzichtet er
auf den Gebrauch der Bockleiter und sucht
sich aushilfsweise eine andere, bis die Kinder¬
stube wieder leer geworden ist.

Ditzingen. Ein schwerer Unfall ereignete sich
an der Steigung der Münchinger Straße . Die
erst kürzlich hier verheiratete Johanna Ege
stürzte mit dem Fahrrad und erlitt oabei einen
schwierigen Schädelbruch, dessen Folgen sie
eflag.

Die Altpapiersammlung 1S43
Von Hans Hook,  Ueiollsüowmissai ' kür ^ ltmatsrialvorvrertung upä LeiollLbsauktragter

äsr kür ^ ltmntoiialorkassung
zweiten Vierjahresplanes intensiv mit der Er¬
fassung der Alt- und Abfallstoffe beschäftigt.
Mit der längeren Dauer des Krieges wird es
im Interesse der Sicherung unserer Rohstoff¬
decke immer wichtiger, alle Alt- und Abfall-
stoifc möglichst restlos zu erfassen. Das gilt so¬
wohl für Schrott, Buntmetalle, Altspinnstoffe
und viele andere Altmaterialien , als auch ins¬
besondere für Altpapier, das durch die fort¬
schrittliche Entwicklung der technischen Verar¬
beitung in. immer größer werdendem Umfange
als Rohstoff für die Erzeugung von Neupapier
und Verpackungsmaterial sowie für technische
Zwecke eingesetzt wird. Die Verkürzung der
Aufbewahrungsfrist für kaufmännisches Schrift¬
gut von 10 auf 5 Jahre bietet die Möglichkeit,
große Altpapiermengen unserer Rohstoffreserve
zuzuführen. Es ist daher wichtig, dieses Alt¬
material in den Büros und Betrieben sofort
auszusortieren und zur Ablieferung innerhalb
der „Altpapiersammlung 1943" vom 4. bis
24. April bereitzulegen. Ebenso notwendig ist
es, auch in den Wohnungen zu überprüfen,
welche Papierbcständeder Sammlung zugeführt
werden können. Hierbei soll stets beachtet wer¬
den, daß das Altpapier nach seiner Vcrarbei-

Es ist eine der grundlegenden Erkenntnisse,
die der Nationalsozialismus dem deutschen
Volke vermittelte, daß nur die Leistungskraft
ynd damit auch der Leistungswille des einzel¬
nen Menschen und damit des Volksgauzen die
Güter schaffen, die ein,Volk verbrauchen kann
und seinen Wohlstand bestimmen. Jede Maß¬
nahme, die im nationalsozialistischenStaate
durchgcführt wird, ist also zuerst eine Frage
der Führung des Menschen und des Einsatzes
seiner Arbeitskraft, ihrer Eignung entsprechend
möglichst zweckmäßig am richtigen Ort . Die
modernen Naturwissenschaften haben die Mög¬
lichkeiten geschaffen, Rohstoffe wechselseitig eiil-
zusctzeu, so daß die Frage der Rohstoffversor¬
gung bei der Organisation der technischen Wirt¬
schaft im wesentlichen auf den zweckmäßigen
Einsatz einiger weniger Grundstoffe beruht.
Die Erzeugung der natürlichen und künstlichen
Werkstoffe ist dabei wieder ein Problem des
richtigen Einsatzes der Arbeitskräfte eines Vol¬
kes und der ihm zur Verfügung stehenden
Rohstoffe. Daß der möglichst sparsame Ver¬
brauch an Roh- und Werkstoffen aller Art eine
der entscheidenden Fragen des Bestandes der
modernen Wirtschaft überhaupt ist, müßte je¬
dem Volksgenossen klar werden. So muß be¬
sonders der Altstoff  immer wieder in den
Kreislauf unserer Rohstoffe zurückgeführt wer¬
den.

Die nationalsozialistische Wirtschaftsführung
hat sich deshalb schon mit dem Beginn des

Vas Huhn frißt nichts Blaues
Ei» Stück praktische Tierpsychologie

Die Wissenschaft scheint sich mit besonderem
Eifer auf die Untersuchung des Geschmackssin¬
nes unserer Hühner zu stürzen. Vor einiger
Zeit wurde festgestellt, daß das Huhn kein
Feinschmecker ist — das Geschmacksorgan spielt
keine Nolle bei der Futterwahl , aber die
Augen sind wichtig. Form und auch Farbe
des Kornes, das eben ein blindes Huhn nicht
findet, sind für die Stillung des Appetits ent¬
scheidend.

Um die Farbe, die den Hühnern, Tauben,
Fasanen und Rebhühnern zusagt, geht nun
We ,neue Untersuchung, die Dr . von Törne,
Königsberg, angestellt hat. Der Laie mag sich
fragen, was eigentlich die Menschheit für ein
Interesse daran hat, zu wissen, ob ein Huhn
lieber gelbe, rote oder grüne Körner frißt.
Sind das nicht ausgefallene Spielereien einer
Wissenschaft, die ihren Namen nicht mehr ver¬
dient?

Aber gerade hier war der Ausgangspunkt
eine rein praktische Frage. Mäuse  können
bekanntlich in Feld und Garten gewaltigen
Schaden anrichten. Man bekämpft sie daher
mit allen möglichen Mitteln , vor allem aber
mit Getreide, das mit allerlei Giften versehen
ist- Dieses Getreide ist nach der gesetzlichen
Vorschrift gefärbt, um Verwechslungen zu ver¬
meiden. Aber wenn man draußen im Felde
Giftgetreide auslegt, so bietet ja nichts eine
Gewahr dafür, daß sich allein Mäuse einsin-
^n - As gibt ja noch mehr Liebhaber von Ge-
keidekornern. Tauben, zum Beispiel, Hühner.
Fasanen, Rebhühner. Sie könnten natürlich
genau so vergiftet werden, wie die Mäuse.

Giftgetreide vernichten will.
Nun ließ sich beobachten, daß Haus - und Wild-
ANugel keinen rechten Appetit auf bunt ge¬
färbtes Giftgetreide batte. Wel ch» Fgrb«  ab »r

war ihnen widerlich? Welche lehnten sic am
meisten ab? Die Antwort muß große prak¬
tische Bedeutung haben. Denn iväs nützt die
schönste Mäusevertilgung, wenn dabei kostbare
andere Tiere verlorengehen?

Vo»l ungefärbten Körnern wird der Wei¬
zen allgemein bevorzugt, der Roggen abge-
lehnt. Ja , bei reiner RoggendarLietung tra¬
ten Fasanen uiid Tauben in den Hungerstreik.
Färbte mau die Körner, so ließen die Tiere
auch Weizen liegen, wenn außerdem noch un¬
gefärbte Körner umherlagen. Bei ausschließ¬
lichem Angebot gefärbter Weizenkörner nah¬
men sie Weiße, grüne, und Rebhühner auch
rote, wenn sie Hunger hatten. Der Hunger,
der ja nun einmal der beste Koch ist, überwand
also auch hier die seelische Sperre , die sich
eigentlich vor den Genuß der bunten Weizen¬
körner gelegt hatte.

Aber wirklich verweigert  hat das Wild-
und Hausgeflügel blau und violett ge¬
färbtes Getreide.  Diese beiden Farben
ließen sie sich unter keinen Umständen mehr
bieten. Fasanenhennen lehnten blaues und
violettes Futter so radikal ab, daß sie dreißig
Tage lang hungerten . Es kann also durchaus
geschehen, daß cme Henne inmitten eines Han¬
sens von blauem Weizen einfach verhungert!
Sollte wirklich einmal ein Körnchen ausge¬
nommen werden, dann passiert deswegen noch
kein Unglück. Denn die Giftmenge an einem
einzelnen Korn ist zu gering, um Schaden an¬
richten zu können. Dazu müßten die Hühner
sich schon einmal satt fressen.

Das Rezept für die Praxis ist also einfach.
Roggen wird allein schon der Form wegen ab¬
gelehnt, während Weizen von allem Wild-
und Hausgeflügel bevorzugt wird. Darum
muß blau oder violett gefärbter Roggen, der
den Mäusen durchaus vehagt, für das Wild-
und Hausgeflügel den größten Schutz bieten.

^ ^ - - - - l)x. Ileinr üraujmer

Aeate uüeii- esa^ tekt
Es ist letzter Termin für die Bereitstellung
der Altstoffe. Heute (Donnerstag) ist die ge¬
samte Schuljugend an allen Platzen unseres
Kreises zur Abholung von

sämtlichen Arten von Textilabgängen,
Altpapieren, Zeitungen, alte« Büchern

usw.,
Eisen- und Metallteilen wie Schrott, Guß,
alten Oefen (jedoch keine Eisenbleche und
Metalldosen)

, alten Schuhen, Knochen, Korken, Folien,
Tuben, Flaschenkapseln ünd Staniol

unterwegs. Hausfrauen , überwindet die letz¬
ten Hemmungen und gebt auch diejenigen Alt¬
stoffe ab, die ihr glaubt, später vielleicht mal
noch brauchen zu müssen. Es kann gar nichts
so wichtig sein wie die rechtzeitige und aus¬
reichende Rohstoffversorgungunserer Rüstung.

tung zu Neupapier in einer Verbreiterung der
Versorgunasgrundlage von Front und Heimat
dient. Insbesondere bedarf die Versorgung
unserer Wehrmacht  großer Mengen
Verpackungsmaterial für Munition und Ver¬
pflegung. Daran sollte jeder denken, wenn in
den nächsten Wochen Hunderttausende ehren¬
amtlicher Helfer der Partei neben ihrer gewiß
nicht geringen Belastung in der Kriegswirt¬
schaft von Betrieb zu Betrieb und von Haus¬
haltung zu Haushaltung gehen, um veraltete
Geschäftspapiere, überholtes Archivmaterial,
alte Bücher, Zeitungen, Zeitschriften und alles
in absehbarer Zeit nicht mehr notwendige Ver¬
packungsmaterial abzuholen. Ich bin gewiß,
daß jeder Betriebsführer , Behbrdenleiter und
Haushaltungsvorstand durch die für ihn nicht
allzu große Mühe der Sichtung des zur Ab¬
lieferung geeigneten Materials zur Sicherung
deS Erfolges der Sammelaktion beiträgt.

»°i>dt»»KglMssctkle kM
>̂oe -i/<i» vor»

VUiederramlrreüi« Vrrlse 0r»,r Uel-t» . fl».) I

(27. Fortsetzung)

, AVer Nichard bleibt ganz kühl.
„Das kommt nicht in Frage. Ich werde also

an die Ostsee fahren. Mir ist's ganz piepegal,
wo ich bleibe."

Ostsee? Ostsee? denkt Hilde. Meinte er nicht
einmal, daß seine Frau höchstwahrscheinlich in
irgend ein Ostseebad mit dem Kind gefahren
sei? Will er ihr etwa nach? Das werde ich
zu verhindern wissen.

Und zu ihrem Bruder gewendet, sagt sie laut:
„Ich sehe nicht ein, warum du keine Miete neh¬
men willst, Rolf. Hier hat Herr Sprenger vor
allem das, was er am nötigsten braucht: Ruhe.
Ich kann das schon verstehen, daß er sich nicht
mohlfühlenwürde, wenn er den Aufenthalt nicht
irgendwie entgelten kann."

„Also, wenn's durchaus sein mug, gut ! Zahlt
er eben Miete. Dafür darf er auch angeln, so-
viel er will . Hoffentlich stirbt er nicht vor Ein¬
samkeit."

„Keine Angst, Rolf , wenn mich nicht aller
täuscht, hat er seine Arbeit in der Maschine."

Richard fragt unhöflich, ob Hilde durch ver¬
schlossene Türen sehen könne. Woraus sie ihm
höchst sachlich begegnet, es sei kein Kunststück, so
etwas zu kombinieren, wenn in jeder Rächt die
Maschine klappere bis in die Morgenfrühe hin¬
ein. Ob es wieder etwas Dramatisches sei cwer
der Roman etwa? Er habe doch schon öfter da¬
von gesprochen.

Leider kann Sprenger darauf keine Antwort
geben, denn in diesem Augenblick ist der große
Hecht wieder aufgetaucht. „Still sitzen!" kom¬
mandiert er, und dann bringt er kunstgerecht
seinen Stichling dem Räuber vors Maul , der
auch prompt anbeißt.

„Petri Heil ! Mindestens ein Vierpfünder!"
So kommen die drei am Abend zu gebackenem

Hecht, Rolf hat etwas Trinkbares dazu gespen¬
det, nun feiern sie stillen Abschied, denn morgen
wollen die Geschwister abreisen.

Man sitzt behaglich vor dem Bootshaus in
Liegestiihlen, raucht, trinkt, klatscht Mücken und
sieht in die sinkende Nacht. Aus dem Schilf
quakt der Chor der Frösche, manchmal quarrt
eine Knackente oder das Bläßhuhn rumort.

Das Gespräch der drei ist eingeschlafen. D«v
Abend lockt nicht zum Schwatzen. Er ist den
stillen Gedanken freundlicher gesinnt als den
lauten Worten, lieber den Kiefern steht eine
blasse Mondsichel.

Es ist nichts mit ihm anzufangen, denkt Hilde;
Die Frau geht ihm doch nicht aus dem Kopf!
Seine Gedanken sind unablässig bei ihr. 2ch>
hätte weiß Gott das Geld für den neuen Bade¬
anzug sparen können. Er hat ihn bestimmt noch
nicht bemerkt. Geht man mit ihm angeln, dann
stürzt er sich mit der verbissenen Wut eines
Preisanglers auf sein Geschäft und wird arob^
wenn man überhaupt zu sprechen wagt. Wüßte
man nur, was seine Frau tut ! Hoffentlich hak
sie die Scheidung eingeleitet . Wenn sie frei¬
willig das Feld räumt, um so besser. Sonst müßt«
man doch ein bißchen nachhelfen.

Richard hüllt sich in dichten Pseifenqualm, als
wollte er sich unsichtbar machen. Er denkt etwa
so: Heute nacht werde ich mit meinem Roman
fertig. Ob er etwas geworden ist, weiß ich nickst.
Ist mir auch egal. Sobald die beiden morgen
weg sind, werde ich das Manuskript zur Post
geoxn. Und dann, dann mach ich mich auf die
Beine und suche meine Frau. Jawohl ! Meine
Frau und mein Kind.

Ich halte das so nicht mehr aus. Besonders^
wenn ich nichts Rechtes mehr zu tun habe. Die
Gesellschaft der beiden Leutchen fällt mir auch
auf dre Nerven. Rolf ist zwar ein guter Junge,
und Hilde mag in der Stadt auch ganz netl
sein, hier aber Hab ich das ewige Geplänkel und
die ununterbrocheneSpielerei mit dem Feue*
satt. Bei Lore fand man seinen Frieden. Bei!
dieser Hilde muß man immer aus der Hut sein-
Ach, Lorle, was hast du mir angetan!

Rolf summt leise vor sich hin. Er baut in Ge¬
danken schon an seinem Film.

Mein erster eigener Film . Spielleitung : Rolf
Malzahn. Wird sich gut machen. Muß aber auch
etwas werden. Glücklicher Zufall, da« Sprenger
diesen Stoppen kennt. Allerdings der einzige
Vorzug an ihm. Begreife nicht, wie Hilde die¬
sen langweiligen Menschen mit nach Saarow
schleppen kounte. Na» meinen Segen hat sie. —
Morgen um diese Zeit sind wir über alle Berge.
Mag der Herr philosophieren!

So geht der letzte gemeinsame Abend verhält¬
nismäßig schweigsam zû Ende.

Vor dem Bahnhof in Heidenau steht Johann;
Er heißt eigentlich Karl, aber er wird Johann
gerufen, wie alle Hausdiener. Herr Pfannschmrdr
hat für diesen seinen Hausdiener eine neu*
Mütze gekauft. Auf der steht mit goldenen Buch¬
staben gestickt: „Zur goldenen Sonne." Das kann
man weithin lesen. Mit dieser Mutze mmml
Johann Aufstellung unter dem großen Schild,
das Malermeister Löpelmann eigens erdacht
und ebenso eigens gefertigt hat.

Es ist «in riesiges Reklameschild auf dem
Bahnhofsvorplatzund weist in bestimmten Wor¬
ten den Verdacht ab, daß hier ein anderes Halis
am Platze in Frage käme als die „Golden«
Sonne ".--Man sieht das Gebäude aus der Frosch¬
perspektive in gigantischen Ausmaßen in Oel«
färbe aufgemalt. Sogar der kümmerliche Garten
hinterm Haus wirkt wie ein Kurpark. Johanns
Mütze und dieses Schild .— das sind Tatsachen,
die von keinem Reisenden zu übersehen sind.

Aü'ierdem hat Herr Pfannschi'.'.iot die Leiden
Taxen der Stadt für heute und morgen gemietet-
Kleine Schilder mit seinem Namen deuten dar¬
aus hin.

Etwas verlegen lungern in der Nähe des
Bahnhofs zur gleichen Zeit zwei sunge Leute
herum, die schon von weitem wie Künstler aus«
sehen. Es sind Emma Christ, der Tenor, uns
Walter Volker, der Charakterspieler.

„Ihr paßt auf. wenn die Gäste kommen, und
seid ihnen behilflich'." hat Paul die beiden vor-

(Fortsetzung sclgt.)



Lc/illtMsokes Ea -tti
Oke Lan-eshauptstaöt mrlöet

Ueber Ostern wird die Reichsbahn vom
81. bis 28. April ans bestimmten Bahnhöfen
für gewisse Züge wieder Zulassungskarten
ausgeben . Urlaubsreisen und Familienheim-
kahrten sollen an Ostern nicht gemacht wer¬
den. Zusätzliche Reisezüge können nicht einge¬
legt werden.

Zehn feldgraue schwäbische Ma¬
ler  stellen zur Zeit im Kronprinzenpalais
Aquarelle , Kohlezeichnungen und Oelbilder
aus , die Laudschastrn des Ostens , der Eismeer¬
front , die Welt des Soldaten und das Bild
der Heimat zeigen.

Die Camilla - Mayer - Truppe,  die
allabendlich aus dem Karlsplatz anftritt , hat
ihr Gastspiel bis einschließlich 9. April ver¬
längert.

Die der Jobftschulc (Gewerbl . Berufsschule
und Meisterschnle ) nngcgliedertc Fachschule
zur Ausbildung von Mechaniker - Mei¬
stern  ist vom Reichscrziehungsminister als
Meisterschnle anerkannt worden.

Drei Jahre Gefängnis für Kindstötung
Stuttgart . Ein 2V Jahre alteS Mädchen aus

Stuttgart wurde von der Strafkammer wegen
Kindstötung zu drei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Sic bekam vor etwa zwei Jahren ein
uneheliches Kind und im November 1942 vom
gleichen Vater ein zivciteS das sic sofort nach
der Geburt tötete , weil sie den Zorn ihrer
Eltern fürchtete die zwar ihr erstes Kind zu
sich genommen , cs ihr aber nie verziehen
hatten. »

uss . Nürtingen . Die Mädelschaftsührerin
Irma Schnaitymann ermöglichte die Fest¬
nahme eines flüchtigen französischen Kriegs¬
gefangenen , den sie beobachtete und mutig fest¬
hielt.

n«8. Hechingen. Die Speichen der Jäger¬
schaft des Jagdkreises Hechingen ergaben im
WHW . 1942/43 2590 Mark , 60 v. H. mehr als
1941/42.

Ehingen . In der Umgebung eines Waldes
brannten Jugendliche dürres Gras an . Das
Feuer griff auf den Wald über . Nur durch
rasches Eingreifen der Feuerwehr konnte ein
größerer Waldbrand verhütet werden.

nü8. Tuttlingen . Kreisleiter Huber  hat
die Einführung von Sprechabeuden innerhalb
der Zellen der Ortsgruppen der NSDAP,
angeordnet , die aus der Kampfzeit als eine
wirkungsvolle Einrichtung in Erinnerung
sind. In diesen Sprcchabenden haben die Par¬
teigenossen freie Aussprachemöglichkeit.

Lrnftmühl , 5. April 1943
Auf dem Heldenfriedhof in Smo¬
lensk ruht sür immer unser lieber

hoffnungsvoller,unvergeßlicherSohn,Bruder,
Schwager, Onkel, Neffe und Vetter

Gustav Menges
Oberleutnant in einem Sren .-Rgt ., Träger des
SK . I « nd 2, Inhaber de« silbernen Infanterie»

^ ftnrmabzeichen«, des Ber « .-Abz. «. ». Ostmed.
An einer schweren Verwundung bei den har¬
ten Kämpfen im Olten starb er am 12. März
in einem Kriegslazarett den Heldentod. In
treuer Pflichterfüllung gab er sein Leben im
Alter von nahezu 26 Jahren für sein gelieb¬
tes Vaterland . In stillem Weh:

Die Elter » : Jakob Menge « « . Iran
Pauline , geb. Morgeneier. Die Brüder:
Hanptseldw. Ernst Menges u. Fr . Frieda,
geb. Oelschläger. Oberge,r. Alfred Menges
u. Fr . Elfe , geb. Widman n n. Kind Erika.
Soldat Hans Menges . Mit uns trauert
»m ihren tb., zukünftigen Lebenskameraden
Doris Rodde u Eltern , Calw , sowie
alle Anverwandten.

Der Tranergottesdirnst wird später bekannt
gegeben.

Um den lieben Arbeitskamcraden trauert
aufs tiefste erschüttert, die Betriebsgemein¬
schaft Andreas Dand . Pforzheim.

Haiterkach , 6. April 1943

Unser lieber, hoffnungsvoller
Sohn und Bruder

Parteigenosse , ^ -Schütze

Werner Fastnacht
ist bei den schweren Kämpfen vor Lenin¬
grad am II . 2. 43 im After von beinahe
19 Jahren , für Führer , Volk, und Vater¬
land gefallen.

In tiefer Trauer : .
Jakob Fastnacht , Schuhmacherm.
und Fron . Die Geschwister:
Else unk Heinz

Trauergottesdienst am Sonntag , II . April,
nachmittags 2 Uhr

Nagold , 7. April 1943
Emmingerstr. 4

Teilnehmenden Verwandte», Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe Mutter , Großmutter, Schwe¬
ster und Tante

Christian« Raas
geb. Essig

gestern abend »ach kurzer Krankheit im
Alter von 91'/, Jahren sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der

trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter: Christiane Raas

Beerdigung Freiiag nachmiitag 2 Uhr.

n»g. Biberach . Die Gefolgschaft der Firma
Jost in Großschafhausen arbeitete an einem
freien Sonntag  und lieh den ganzen
Lohn für diese Arbeit dem Aufbau der 6. Ar¬
mee zuflietzen.

Mietingen , Kr . Biberach . Die 47 Jahre alte
Zenzi Saiger stürzte beim Strohholen auS
dem Oberling auf den Boden der Scheune
hinab und wurde schwer verletzt.

Aale ». Das Säuglingsheim der
N S V. in Aalen ist seit September INO lau¬
fend mit 40 bis 45 vorwiegend kranken Säug¬
lingen und Kleinkindern belegt. Es ist also
eine recht segensreiche Einrichtung.

Aale «. Im Kriegs -WLW . 1942/43 hat die
Agrarspenoe im Kreis Aalen 34 846 08 Mk.
betragen , gegenüber dem WSW . 1941/42
8685.92 gleich 33 v. H. mehr.

v88. Schwab . Gmünd . Im Saal des Landes-
waisenhanses fand sich die gesamte Führer¬
schaft des Bannes Hornberg zu einem Dienst-
avvell zusammen . bet welchem die seitherige.

iS HM « Mir PattlMMMt MMG
selnde Bannmädelführerin  Hanne
Schwegler verabschiedet «nd ihre Nachfolgerin
Liesette Schmetzer durch die Beauftragte der
Gebietsmädelführerin Marianne Rnpp einge-
fnhrt wurde . Kreisleiter Oppenländer sprach
ebenfalls zu der Führerschaft des Bannes.

Huer ' clurcir cien

„Schwimmtag der Betriebe"
Das Svortamt der NS .-Gemeinschaft .straft

durch Freude'  bat einen ..Schwimmtag der Be¬
triebe" ausgeschrieben. -Er wird zum ersten Male
zwischen 1. Juli und 31. August durchgeführt. ? r
siebt unter -er Losung „Jeder Nichtschwimmerein
Schwimmer — ieder Schwimmer «in Retter" und
soll eine ständige, jährliche Einrichtung werben.

Erfolge der Nachwuchsboxer der HI
Ter erste Tag der RetchSvrtifungS-

kämpfc  im Boxen zur Ermittlung - er ReichS-
sicgcr in Stuttgart , die am DicnStag begannen,
brachte folgende witrttcmbergifche Siege : im Fliegen¬
gewicht Weller (Heilbronn) nach Punkten, Leicht¬
gewicht Schiller (Stuttgarts nach Punkten, Feder¬
gewicht Blcil (Heilbronn) nach Punkten. Geschlagen
wurde Jblein (Heilbronn) »ach Punkten im Weiter-
aewicht. Die Sieger baben sich fiir die nächste Runde

§>. Smfontekonzert - er Smakslheater
Das 9. Sinfoniekonzert der Württ . Staats - j

theater brachte einige Neuheiten , die Leim
Stuttgarter Publikum starken Anklang fan¬
den ; zunächst die von Fritz Stein herausgege¬
bene Sinfonie L-einr von Johann Christian
Bach, ein drcisätziges Werk von echt barocker
Klangfarbe und kraftvoller Linienführung,
dem Alfons Nischnc  r mit dem Staatsthea¬
ter -Orchester eine ebenso prägnante wie groß¬
zügige Ausdeutung gab. Auch die Sinfonie
Nr . 1 e-nioii, Werk 39, von Jean Sibelius , die
in letzter Zeit neben anderen Sinfonien des
nordischen Meisters im Mich häufig wieder zu
hören war , gestaltete sich zu einem starken, auf-
rüttclildrn Erlebnis . Manchmal erreicht diese
jugendlich dahinstürmende , unter Einsatz gro¬
ßer Mittel sich geradezu rauschhaft entfaltende
Sinfonie fast Brucknersche Ausdruckskraft . Im
Mittelpunkt des Abends stand das Konzert
fiir Klavier mit Orchester Nr . 4 6-ckur von
Beethoven , mit dem Professor Elly Ney die
Zuhörer restlos faszinierte und begeisterte.
Die in aller Schlichtheit und ganz ohne Phrase
aus den tiefsten Wurzeln Beethovenschen We¬
sens erfaßte Wiedergab ? durch die große Künst¬
lerin gehört zu den stärksten Eindrücken dieses
an bedeutenden Leistungen reichen Konzert-
Winters . Der Beirall wg'-

Lei uns op/ert «Ls Leimst an 6at nnll Lerig,
«os «Le krönt nötig Lat/

selbst fiir bie -Stuttgarter Licderhalle fast ohne
Beispiel . llr . Otto kitte»

Neues von de»« Württemberziiw-» Staatstheatcr».
Jur Groben Haus gelaugt beut« in Neirinszeniernng
Doiiizettis komische Over „Don PaSauale"  un¬
ter - er musikalischenLeitung von Josef Dünnwald
und Spielleitung von Dr . Joachim Klaiber vom
Tbcater der Stadt Strabbnrg a. G. erstmalig zur
Aufführung. — In „Tristan und Isolde"
gastieren am Sonntag Kammersängerin Panla Büch¬
ner von der Berliner Staatsovcr als Isolde und
Karl Buschmann von den Städtischen Bnbncn
Königsberg als Tristan. — Die zehnte und lebt«
Morgenveran staltu na  dieser Zvielseit im
Zvklns ,.EuropäischeMusik und Dichiinig". die dem
Schaffen der Schwei,  gewidmet ist, findet am
Sonntag tm Kleinen HauS statt und bringt neben
Liedern von Oihmar Schoeck und dem Lireichauar-
tett in cis-inoil Ovus 10 von Hermann Sntcrmeistcr
Gedichte von C. F . Mcver, Gottfried Keller, Robert
Facsi und Walter Muschg. Miiwirkendc sind Josef
Dünnwalö , Res Fischer, das Kergl-Ouartett «nd
Marga Mnff-Strnz -Zürich (Rezitation).

„Gndruns Tod" in Heidelberg. Im Gtadttbeater
Heidelberg kam die Tragödie „Gndruns Tod" von
Gerhard Schumann  am 3. Avril mit grobem
Erfolg zur Erstaufführung.

Der Maler Karl Leivolb gestorben. In Würzburg
starb im 80. Lebensjahre der Maler Professor Karl
Leipold.  Ein geborener Westfale, der vom See¬
fahrer rum ittinder Ser Meere wurde, das er in
leuchtende» Farben immer von neuem Larstellte.
Das Hairs Ser deutschen Kunst in 'München ehrt«
ihn erst im vorigen Jahre im Rahmen brr Groben
Ausstellung mit einer Svnderstbau.

gesetzt. Am Donnerstag beginnen au
MetchO»käsungSkä« o4e der LeistunaSgruvv« Turne»«

Di « deutsche« Leichtathlet-« sichre» « X« »s« Mo»,
sierschaften In den Sauen am 18. und 14 J »ni
durch, und zwar wie üblich als » «sscheldun-eu z«
de« Meisterschaftenam -4. und SS. Juli i* Berti».

HVlirtsckskit « K«
Bei de« Dal,wert Heilbrou« AG, hat w» De»

fchästsjahr 1812 der Steinsalzablad gegenüber de«
Borjahr ebenso wie der Hüttensalzabsatzzu-, - des
der Sltdcsalzabsad abgenowmen. An Salzstencr hat
LaS Unternehmen 4.2S Millionen Mark entrichtet
(8,83 im Jahre zuvor) . Der Rohertrag ist von 2.97
auf 3.84 Millionen Mark gestiegen. Aus Anlage»
bat man 0,8 (9LS) Millionen Mark . abaeschrieben.
Steuern lohn« Salzfteuer) 1,27 (9,95). Jabrescrtrag
468 249 (433 111) Mark, erhöht um den Bortras
S8S VÜS (592 729) Mark. Hieraus beschlob die HB.
wieder 7 vom Hundert Dividend« zu verteilen, wo»
bei 28 999 Mark Dividendenabgabe ansallen. E»
werde« 4 vom Hundert bar vergütet und 8 vom
Hundert in Rclchsschabanwcisunae» angelegt. Bov-
trag 318 989 (173 729) Mark. In der Bilanz ist da»
Anlagevermögen von 3.44 auf 2 Millionen Mart
gesenkt worden. Die Gesellschaft besitzt die analist»
zierte Mehrheit der Glashütte Heilbronn und lst a»
der Reederei Schwaben GmbH. Stuttgart beteiligt.

Bei der Volksdauk Halterbach eGmbH. bat sich 1942
Li« Bilanzsumme um 9.34 auf 1,73 Millionen Mart
erhöht. Svareinlagen 1,13 Millionen Mark. Rein¬
gewinn rund 19 088 Mark. Dividende wieder fünf
vom Hundert.

Bteh- «nd Schweinemarkt in Ravensburg vom
8. Avril. 11 Ferkel und Läuferschweinc »Uaeführt
und zu den Höchstpreisen verkauft. Auf dem Bieh-
markt kostete» Arbeits- oder Anstrllochscn 48 bi»
Kl Pfennig je ein halbes Kilogramm Lebendgewicht.
Milchkühe 379 bis 459 Mark, trächtige Kühe 849
Mark. Kalbcln hochträchtig 649 bis 999 Mark, fühl-
bar trächtig 489 bis 859 Mark. Austcllrinder 8 bi»
12 Monate alt 189 bi« 189 Mark, 12 bis 18 Monat«
alt 349 bis 879 Mark, 18 bis 34 Monate alt 88»
bi» 489 Mark.

Der auf 12. nnd 18. Avril fällige Ps- i - emarkt
auf dem Bad Canustatter Wasen und die damit
verbundenen Nebenmärkte (Hundeinarkt, Bieh- nnd
Holzmarkt) werden nicht abachalten.

Eine Sonderkörun, nnd Z«chtvte>abfatzveranstal-
inna LeS Verbandes oberschwäbttcher Klcckviehzucht»
vereine Ulm an Ser Donau findet am 14. und
18. Avril in Riedltngen  statt , ein« Zuchtvirh-
absatzveranstaltuna mit Sonüerkörung für Farrcn
der Flcckviehzuchtverbände Herrcnbcrg nnd Ludwigs-
burg am 19. und 29. Mai in Herrenberg  nnd
eine Znchtviebahsatzveranftaltunamit Sonderkörun»
des Kränkisch-HohenlobeschenFlcckviehzuchtverbände»
am 27. Mat in Schwäbisch Hall.

I_ von 21.01 bis6.17 UhrI
WitMemdvrs 6mb8. OvsAmUsItavsO. LvAL-vor , 8tuttC»rt. k*rt«trieks1r. 13. Ver1üx?k;'lt«r unü SeliriN-

!«tter k. ü 8vdCv1«, OLtv. VerlsZ: 8e1lVQrrvA!«1-V»edt
6wd8. Oriurkr Ovl8odlLxsi'»ebs Luekäruekervl OslA'.

Lvr LvÜ kiDikUsto tz xültix.

AUHengstett , 8. April 1943
Tieserschüttett geben wir allen Ver¬
wandten und Bekannten die für

uns unfaßbare Nachricht bekannt, daß unser
Id., urwcrgeßl. Sohn , Bruder und Schwager

Hermann Dengler
G«fr. in einem Gren >Rgt „ Inh . d. Sturmabz.

im Febr . 1943 an der Afrika -Front , im blü¬
henden Alter von 20 ' /, Jahren in treuer
Pflichterfüllung den Heldentod fand. Wer
unfern lb. Hermann kannte, weiß, was wir
verloren haben.

In großem Schmerz gedenken seiner:

Die Ellern : Christian u . Marie Dengler
Die Geschwister: Rosa , Anna « . Herbert.
Der Schwager «nd alle Derwandte « .

Trauergottesdienst : Sonntag , 11. April,
14.30 Uhr.

Harterbach . 8. April 1943
Im harten Schicksalskampf unseres
Volkes und den schweren Abwehr-

kämpsen am Kubanbrllckcnkopfstarb im Alter
von 42 Jahren den Heldentdd für Führer,
Reich und seine über alles geliebte Echwarz-
waidheimat mein geliebter und treuer Lebens¬
kamerad, mein lieber Sohn , unser guter
Bruder , Onkel, Schwiegersohnund Schwager

Gefr. Karl Renz Pg.
am 27. Februar 1943-

I » tiefer Trauer:
Christiane Renz geb. Schüler mit An¬
gehörigen . Die Mutter : Katharine
Renz , Haupllehrers -Wwe. Der Bruder:
Emil Renz mit Fran , Berlin .Die Schwe¬
stern: Marie Conzelmann , Wive. mit
Angehörigen , Frida Spittler m. Mann
und Kindern , Markgröningen.
Trauergottesdienst am Sonntag , II . April,

um 14 Uhr.

Taubensperre
3um Schutze der Frühjahrssaat vor Taudeiisraß sind die Tauben

vom 8. April ab dis 30. April 1943 so zu halten, daß sie die destrllten
Felder und Gürten nicht aufsuchen können. Zuwiderhandlung wird
bestraft.

Diese Anordnung findet auf Brieftauben keine Anwendung. '
Ealw , den 6. April 1943.

Der Landrat

-leueintrsxuoz in die Kunden-
listva der Scliukmsciier

Unserer werten Kunclsckstt wie-
clerkoit rur Kenntnis, clsü unsere
üunäenlisten am Lreltnx, y. rlpril,
sdxesctilossenwerden.

Vir bitten, soweit die Lintrs-
gun̂ eri nocli nickt erkolxt sind,
äiesen Termin einrukslten.

Lekukmaeker-lanaox
Lslw unü kiax-oick

BerdunkelullgsMyin
hitzebeständigund wasserfest ver¬
kauft am Samstag vormittag
Fr . Hennefarth , Schulstraßc I.

Bad Liebenzell . 6. April 1943
Meine liede Frau , unsere grtte Mutter,

Schwiegermutter, Großmutter und Schwä¬
gerin

Emilie Bodamer
verw. Fausel, geb. Kober

ist heute nach langem, schwerem Leiden
entschlafe».

Im Name» der trauernden Familie:
Karl Bodamer

Beerdigung Donnerstag 15 Uhr

Lenuncreme einrporen/

»in«»»«'.Pf».

krk»AV5 mN6«m

^V7 in kô a»,ckors«t»

Für 7 jährige Schülerin mit
weitem Schulweg wird gut erh.

Mädelrad
zu kaufen gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle d.
Schwarzw .-Wacht unter St .A . 84

Möbliertes

Zimmer
an ruhigen Mieter in Höhenlage
zu vermieten.
Angebote unter R . K . 82 an di«
Geschästsst. d.,Schwarzw .-Wacht"

e ^
Zum sofortigen Eintritt

gesucht:

Heiuiarbeiterinueil
Halbtags-Arbkitermnen
sowie
RSHerlniien
evtl, zum Anlernen
sür Nagold und Filiale
Effringen.

Gustav Digel Kleiderfabr.
Nagold

V _ >

Z-Zimmerivohnung
sehr schön geräumig, mit be¬
sonders großen Zimmern, Bad,
Balkon und Abstellraumi. I .Stock
eines Neubaus in Vaihingen gegen
gleichwertige, roll , größere Woh¬
nung im dortigen Bezirk zu
tauschen gesucht. Es werden evtl,
auch die Kosten für Ausbau und
Instandsetzung einer solchen über¬
nommen. Angebote unter P . K . 81
an die „Schwarzwald -Wacht".

Kinderreiche Familie aus Vai¬
hingen sucht im Bezirk eine

3-4-) inimerivoh»«ng
und wäre bereit, die Kosten sür den
Um- und Ausbau einer solchen
Wohnung zu iil'eriiehmcn.

Angebote unter CG . 81 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Hausmeisterstelle
Für W -Betrieb im Kreis Lalw

wird Ehepaar gesucht zur über-
nähme des Hausmeisterpostens.
Verheiratetem Kriegchnvaliden.der
das Schreiner , oder Schlosser-
handwerkerlernt hat , ist damit Ge¬
legenheit geboten, sich eine Lebens-
stellung zu schaffen.

Schrift !. Angebote mit Lebens¬
lauf unter X. 3 . 88 an die Ge¬
schäft- steil« d.-Schwar -w.-Wacht"

l ' onkilmttieater^
I Nsxolä  I
« dlur tleute unci breitss »
j 7.30 vkr ß
i vrimter mul vrlllieri
I Lin übermütiges l-ustsplol I
1 mit groiZer Sesetrung. s

^ kursuxenälicke verboten ^

^^ IVockenscbsu — Kulturkilm

Bereinigter Lieder- und
SSngerdranz Nagold

Heute 2V.15 Ahr Singstuiide
„Traube ".

ReichslastWtzdund
Gemeindegruppe Nagold

Heute Donnerstag abend
findet in der Gewerbeschule ein«
Besprechung für die Blockhel-
feriunen und Frauensachbear»
betterinnen statt. Beginn 20 A.

Pünktliches Erscheinen wird
erwartet. Entschuldigungenwerden
nur in äußerst dringenden Fällen
angenommen.

Der Semeiudegruppeuf»

Vr . 8e1i1eie1»

Wie teilt man keut«
Lurnus ein?

IVer kurnur hzt. verwenäst«>
beuts nickt — wis sonst —
für slls VVsscke. ttur 6i«
rckmutrigsten VVZsckesILclco
weicbt msn keute in öurnus
ein. vsru brsuckt msn nickt
viel üurnus unä kst beim
VVsscben rlocb ksibs Arbeit.
Lumus löst den 8ckmulr sckon
beim blnweicken. käsn be¬
kommt vkns viel Kocken'1 und
keiben KI»re VVZrck«. 8o eln-
geleilt. reicht öurnus viel länger.

1« »» «t«
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